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Die diesjährige Sonderausstellung im „LWL-
Freilichtmuseum Hagen. Westfälisches Lan-
desmuseum für Handwerk und Technik“
widmet sich unter dem Titel „Echt alt! Mit-
telalterliches Handwerk ausgegraben“ den
mittelalterlichen Handwerken und Handwer-
kern. Die Ausstellung fand im Sonderausstel-
lungsgebäude auf dem weitläufigen Areal des
LWL-Freilichtmuseums Hagen statt, das das
Westfälische Landesmuseum für Handwerk
und Technik beheimatet. Zeitlicher Samm-
lungsschwerpunkt des Museums ist die Neu-
zeit (vom Ende des 18. Jahrhunderts bis in
die 1960er-Jahre), eine Ausstellung zum mit-
telalterlichen Handwerk lag da auf den ersten
Blick nicht sehr nahe, zumal das Museum kei-
ne eigenen Exponate aus dieser Zeit besitzt.
Auf den zweiten Blick passt die Betrachtung
der Wurzeln des neuzeitlichen Handwerks in
einer Sonderausstellung allerdings sehr gut,
da auf die Verknüpfung mit den eigenen, zeit-
lich späteren Exponaten und Schauwerkstät-
ten ein Schwerpunkt gelegt wurde. So wur-
den vor allem Handwerke gezeigt, die Ent-
sprechungen in der Dauerausstellung haben.

In sieben Räumen zeigt das Museum zum
Thema „mittelalterliches Handwerk ausge-
graben“ Exponate von LeihgeberInnen aus
der Region Westfalen, ein Vorraum und ein
Raum zum Schluss rahmen die Ausstellung
mit lebensweltlichen Bezügen. Die kenntnis-
reich ausgewählten Leihgaben sind in ein um-
fangreiches und vielschichtiges Konzept ein-
gebettet. Die BesucherInnen starten in einem
Raum mit Straßenschildern, die Namen von
Handwerken tragen (wie „Gerberaue“ oder
„Cordulanergasse“) und beenden den Rund-
gang in einem Raum mit europäischen Nach-
und Familiennamen, die auf Handwerken ba-

sieren (wie „Schmied“, „Smith“, „Kowalski“
etc.). Diese Rahmung ist gut gelungen, indem
die Ausstellung im alltäglichen Leben einsetzt
und endet und das Thema dadurch für alle
BesucherInnen greifbar macht.

Der erste Raum mit Exponaten steht unter
dem Thema „Orte des Handwerks“ und zeigt
eindrücklich – an aktuelle Forschung im Lich-
te des spacial turn anknüpfend –, dass Hand-
werk nicht nur in der mittelalterlichen Stadt
zu finden war, sondern auch in den Klöstern,
auf den Burgen und im ländlichen Bereich. In
diesem Raum zeigen sich die großen Stärken,
aber auch die Schwächen der Ausstellung.
Geht man mit einer Gruppe durch die Aus-
stellung, sind die Räume sehr klein, die Ex-
ponate, Informationstafeln und -fahnen, das
zusätzliche Material und die Mitmachstatio-
nen sind sehr dicht und eng gedrängt. Die-
se Dichte der Information auf kleinem Raum
kann überfordernd wirken. Die räumliche En-
ge ist jedoch vor allem dem Gebäude mit rela-
tiv kleinen Zimmern geschuldet. Mit dem be-
grenzten Raum ist man kreativ umgegangen
und nutzt nicht nur die Wände zum Trans-
port von Zusatzinformationen, sondern auch
die Böden und oft beidseitig bedruckte, mobi-
le Tafeln, die die BesucherInnen in die Hand
nehmen können und sollen.
Die Exponate sind mit Kärtchen versehen, die
umfangreiche Informationen bieten; hier wur-
de dem Trend, möglichst wenig Text bei den
Exponaten zur Verfügung zu stellen, nicht ge-
folgt. Dies ist sinnvoll, da ein nicht archäolo-
gisch ausgebildeter Laie ohne diese Informa-
tionsfülle viele Exponate nicht hätte einord-
nen können. Die Ausstellung besteht nämlich
vorwiegend aus ergrabenen Exponaten (bei-
spielsweise Rohstoffen wie Erze, Halbfabrika-
ten, fragmentarische erhaltenen Werkzeugen
oder Abfallprodukten wie Lohe), die allein-
genommen oft nicht sehr aussagekräftig sind
und einer Kontextualisierung bedürfen. Zu-
sätzlich werden weitere Informationsangebo-
te gemacht, die ohne jede digitale oder Au-
diovermittlung auskommen (auch animierte
Darstellungen werden nur gezielt eingesetzt).

Eine gelungene Verknüpfung zwischen
Sonder- und Dauerausstellung ist dadurch
gegeben, dass die BesucherInnen sich in der
Ausstellung an bestimmten Punkten Postkar-
ten mitnehmen können, die mit Abbildungen
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auf Stationen der Dauerausstellung verwei-
sen. Ein Schwerpunkt des Ausstellungskon-
zeptes besteht darüber hinaus in der Vermitt-
lung archäologischer Methoden und Fundka-
tegorien, die mittels mobiler Tafeln erfolgt.
Archäologische Methoden wie Dendrochro-
nologie, Archäometallurgie, Archäobotanik,
Archäozoologie und Stratigraphie und der
Umgang mit Funden wie Keramik werden er-
klärt. Für die (kleineren) BesucherInnen gibt
es Mitmachstationen, die dazu einladen sol-
len, das vermittelte Wissen zu vertiefen und
durch eigenes Erfahren Sachverhalte besser
zu verstehen (etwa mittels eines Keramikpuz-
zles oder eines Blickes durch ein Mikroskop).
Besonders zu erwähnen ist hier die Mitmach-
station zum Bauhandwerk, bei der Besuche-
rInnen versuchen können, einen (Tor-) Bogen
mit Holzklötzen zu bauen.

Die weiteren Räume stehen jeweils für
eine Handwerkskategorie: Bauhandwerke,
Schmiede, Buntmetallhandwerke, Töpferei,
Knochenschnitzerei und Lederverarbeitung.
Die Metallverarbeitung ist dabei das zentra-
le Thema und spiegelt so die Dauerausstel-
lung wider. Knochenschnitzerei und Töpferei
sind die beiden Handwerke, die keine Ent-
sprechung in der Dauerausstellung haben.

Ob man die gesamte Informationsfülle er-
fassen kann, die in der Ausstellung anspre-
chend und mit mittelalterlichen Abbildun-
gen oder graphischen Darstellungen und Kar-
ten gezielt bebildert ist, mag bezweifelt wer-
den, gelenkt durch ein farbliches Konzept
und verschiedene Materialien kann jedoch je-
de Besucherin/ jeder Besucher für sich einen
Schwerpunkt setzen. Zudem handelt es sich
bei den Exponaten um alltägliche Gegenstän-
de aus der mittelalterlichen Arbeits- und Le-
benswelt, die in anderen Mittelalterausstel-
lungen, die den Fokus sehr häufig auf die po-
litischen, sozialen und religiösen Führungseli-
ten legen, gerne untergehen. Unter ihres glei-
chen finden sie in dieser Ausstellung zum
Handwerk eine Aufwertung.

Zur Ausstellung ist ein Begleitband erschie-
nen, der vom Landschaftsverband Westfalen-
Lippe und dem „LWL-Freilichtmuseum Ha-
gen. Westfälisches Landesmuseum Hand-
werk und Technik“ in der hauseigenen Rei-
he „Forschungsbeiträge zu Handwerk und
Technik“ herausgegeben wurde. Der Katalog

legt seinen Schwerpunkt auf materielle Relik-
te des mittelalterlichen Handwerks und die
meisten Beiträge haben einen archäologischen
Schwerpunkt (S. 5). Ausgewertet wurden Bo-
denfunde aus Produktions- und Werkstät-
ten, Werkzeuge, Halbfertig- und Endproduk-
te, Produktionsausschüsse, Rohstoffe, Abfäl-
le (S. 8). Der Katalog bietet so für aktuelle
Fragen der (Wirtschafts-) Geschichte, die sich
nach dem so genannten material turn ver-
stärkt den Dingen zuwendet, reichhaltige An-
knüpfungspunkte. Genremäßig bedingt sind
in dem Katalog viele und erfreulicherwei-
se qualitativ hochwertige Abbildungen ent-
halten. Für die Historikerin/ den Historiker
befremdlich ist die Entscheidung, innerhalb
der Aufsätze auf Fußnoten zu verzichten.
Die historische Forschung wird sich schwer-
tun, die Forschungsergebnisse zu rezipieren,
wenn der Nachweis zwar in Literaturver-
zeichnissen am Ende der Aufsätze zu finden
ist, die einzelnen Ergebnisse aber mangels di-
rekten Verweises nicht genau nachvollzogen
werden können. Zudem scheint es, die Lite-
raturlisten seien durch die HerausgeberInnen
beschränkt worden, finden sich doch bei zwei
Aufsätzen der Hinweis, man könne weitere
Literatur zum Thema erfragen (S. 92, 190).
Das Ausstellungskonzept findet sich in der
Auswahl der Beiträge wieder: Zuerst werden
die Stätten des mittelalterlichen Handwerks
besprochen (leider ohne die Klöster), danach
einzelne Handwerke, die ihre Entsprechung
in der Ausstellung haben.

Der Katalog fokussiert wie die Ausstellung
auf die westfälische Landesgeschichte, ver-
ständlich dabei ist, dass auch die einleiten-
den Artikel auf diesen Bereich ihr Augen-
merk setzen. Dennoch wäre eine Anknüpfung
an aktuelle Forschungsansätze wünschens-
wert gewesen, wenn auch dafür der regio-
nale Blick hätte geweitet werden müssen. So
finden etwa die neueren Forschungsergebnis-
se zur sozialen Heterogenität des Handwerks
und der Einbindung von Frauen wenig Be-
achtung.1 Besonders gelungen hingegen ist
die Entscheidung, 20 Exponate herauszugrei-

1 Vgl. dazu die Aufsätze in Eva Jullien (Hrsg.), Crafts-
men and guilds in the medieval and early modern
periods, Stuttgart 2016, sowie Sabine von Heusinger,
Die Zunft im Mittelalter. Zur Verflechtung von Poli-
tik, Wirtschaft und Gesellschaft in Straßburg, Stuttgart
2009.
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fen und diesen jeweils eine Doppelseite zu
widmen. Besonders hervorzuheben sind zwei
Aufsätze von Johannes Müller-Kissing zum
Handwerk auf der Burg (Falkenburg bei Det-
mold) und von Elke Treude zum Handwerk
im Dorf (Wüstung Barkhof im Kreis Lippe),
werden doch diese beiden Stätten handwerk-
licher Produktion zugunsten der Städte in der
Regel vernachlässigt. Beide Aufsätze bespre-
chen zum Teil unveröffentlichte Grabungs-
funde und -befunde und bieten wichtige Er-
kenntnisse für Fragen nach den Räumen des
Handwerks, nach Arbeitsteilung, Laienarbeit
bzw. Eigenproduktion, Anwerbung von Spe-
zialisten und Einkauf von außerhalb. Auch
die neun Aufsätze zu den einzelnen Hand-
werken zeichnen sich durch eine beeindru-
ckende Quellendichte aus.

Die Ausstellung und der Katalog sind im
Ganzen betrachtet gut gelungen und gewinn-
bringend. Beide bieten für die mittelalterli-
che (Handwerks-) Geschichte zahlreiche An-
knüpfungspunkte und interessante Erkennt-
nisse.
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